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Neue Schwierigkeiten in Genua .
Genua , 25 . April . ( Sonderbericht des Sozialdemokratischen

Parlamentsdienstes . ) Im Augenblick stehen tie Beratungen zwischen
den Ententestaaten und Ruhland durchaus ungünstig . Dem Krach ,

den der Sonnabend brachte , folgte gestern ein neuer Spektakel , als

R a k o w s k i im Auftrage der Sowjetdelegation ein neues M e -

morandum vorlegte , das als Spezialantwort auf die ersten

sieben Punkte der Londoner Sachverständigendenkschrift gelten soll
und wesentlich weitergeht als die bekannte Antwort der Russen auf
das Londoner Gesamtmemorandum . Die Anerkennung der Kriegs .

schulden und der Sozialisterungsschäden macht die russisch « Delega -
tion in ' ihrem neuesten Schreiben abhängig von einem lang -

fristigen Memorandum , das auch die Zinsen einschließt .
Eine Anerkennung soll für diejenigen Staaten nicht in Frage kom -

men , mit denen Rußland sich zurzeit in Grenzstreitigkeiten befindet .
Weiter wird u. a. die Rückerstattung aller Immobialwertgegenstände
des ehemaligen Ruhland verlangt . Nach einer französischen Version

soll der Vorsitzend « der Kommission , der Engländer Evans , darauf -

hin die Russen , mit denen man nicht verhandeln könne , auf -

gefordert haben , die Sitzung zu verlassen . Dieser

Aufforderung kamen jedoch die Russen nicht nach . Die Alliierten

bcschlosien Vertagung , um heute ohne die russischen Delegierten

zusammenzutreten .
'

Auf Vorschlag Lloyd Georges soll ein Fragebogen formuliert

werden , der Bezug nimmt auf die ersten sieben Punkte des Londoner

Memorandums über die russische Frage und der von den Rüsten
eine klar « Antwort mit Ja oder Nein verlangt . Es ist kaum

anzunehmen , daß die russische Delegation den Alliierten ohne
weiteres diesen Gefallen tun wird . Tschitfcherin und Krassin wissen

selbst , am besten , daß sie in Genua nichts zu verspielen haben und

stellen deshalb ihre Antwort dementsprechend ein .

Aber auch ohne den ungünstigen Verlauf dieser Verhandlungen
kann man noch keineswegs von einem gesicherten Fortgang der

Konferenz sprechen und deshalb noch weniger ein positives Ergebnis
in Aussicht stellen . Der Wunsch , die Beratungen bald zu End «

zu führen , ist allgemein . Die Kommissionen beeilen sich deshalb ,
ihre Arbeiten schnell zu erledigen , um über zusammenfassende Eni -

schließungen , die zunächst der Hauptkommission und dann der Voll -

kommission vorgelegt werden sollen , Beschluß zu fasten . Je näher
man dem Abschluß der Kommissionsberatungen kommt , desto mehr

zeigen sich die Verschiedenheiten der Auffassungen ,
die trotz aller Verhandlungen weiter bestehen . Soweit der Gang
der bisherigen Verhandlungen Feststellungen erlaubt , ist nur mit

wenigen ein st immigen Beschlüssen zu rechnen . Am Montag
wurde z. B. — um nur einen Fall anzugeben — im zweiten Unter¬

ausschuß der Wirtschaftskommission über die Sonderbe st eue -

rung der ausländischen Unternehmer Beschluß ge -
faßt . Wöhrend Frankreich und Italien die Sonderbesteuerung ver -

langten , stimmten Japan , England , Oesterreich , Deutschland , Spanien
und ein weiterer neutraler Staat einem japanischen Antrag zu , der
eine Sonderbesteuerung nur in Ausnahmefällen und auch dann nur

zulä ! >t , wenn alle Nationalitäten gleichmäßig getroffen werden .

Diese geteilte Zustimmung birgt natürlich große Gefahren in bezug
auf die Durchführung der gefaßten Bcschlüste in sich. Unter den

heutigen Machtverhältnissen und nach den bisher gemachten Ersah -
rungen muß man befürchten , daß gewisse Staaten die ihnen
unbequemen Beschlüsse der Konferenz einfach nicht halten werden .
Eine Bedeutung kann den Beschlüssen also erst zukommen , wenn
den Abmachungen eine Sicherungsklausel beigefügt wird ,
die alle Mächte nicht nur zur Jnnehaltung , sondern auch zur Durch -
führung angenommener Abmachunzen verpflichtet .

, Die rujsistben Joröerungen .
Genua , 25. April . ( WTB . - Sonderbericht . ) In der gestrigen

Sitzung der alliierten und russischen Sachverständigen , in der die

Frage der Entschädigung für das beschlagnahmte
Eigentum zur Sprache kam , wurde russischerseits erklärt , eine

Rückerstattung oder ein Ersatz des beschlagnahmten Eigentums könnte

nicht erfolgen , da alles nationalisiert fei . Dagegen verlange Ruß -
land die Auslieferung des Geldes der vormaligen russischen Re -

gierungen , das sich noch in französischen und englischen Banken be -

finde . Auf den englischen Einwurf , wie man denn Rückerstattung
fordern könne , wenn man selbst keinen Ersatz leisten wolle , er -
widerten die Russen , das fei darin begründet , daß es in Rußland
kein Privateigentum mehr gebe , wohl aber in Eng -
land und in Frankreich .

Die Rüsten schlugen vor , daß die Alliierten sich an st a a t l i ch e n

Aktiengesellschaften mit chrem Kapital beteiligen sollten ,
die binnen kurzem gebildet werden würden ; Privataktienge -
s e l l s ch a f t e n seien dagegen in Rußland nicht zulässig .

Der französische Vorsitzende erklärte darauf , die Diskussion sei
sehr nützlich gewesen , man verstehe jetzt den russischen Standpunkt .
Für den Augenblick halte er eine Fortsetzung der Erörterung für
zwecklos . Die Sitzung wurde darauf vertagt mit der Begrün -
dung , daß die Frage ohne die Rüsten erörtert werden müsse . Morgen
wird eine Versammlung der Sachverständigen ohne die Russen abge -
halten werden .

In französischen Kreisen wird behauptet , die Rüsten
verlangten eine Anleihe von fünf Milliarden Goldrubel , ferner ein

dreißigjähriges Moratorium und lehnten den Ersatz der Kriegs -
schulden ab . In englischen Delegationskreisen ist man

dagegen der Ansicht , daß es sich bei den russischen Forderungen um

Höchstforderungen handele . Von einem russischen U l t i -
m a t u m sei k e i n e R e d e. Es sei gewiß ein ernster Umstand , daß
die Russen soviel verlangten , aber man müsse Geduld haben , sie
würden schon von ihren Forderungen zurückgehen . Uebrigens lägen
keine neuen russischen Forderungen vor , es handele sich nur um eine

Wiederholung einzelner Punkte , die in dem nicht amtlichen russischen
Memorandum enthalten seien .

Sarthous Optimismus .
Paris , 25 . April . ( WTB . ) Havas verbreitet folgenden Bericht

aus Genua : Di « Spannung , welche sich gestern in Konferenzkreisen
bemerkbar machte , trat heute noch deutlicher zutage . Sie wird be -

sonders in den Kreisen der Entente und der Kleinen Entente ge -
würdigt , wo der ollgemeine Eindruck heute abend zum O p t i m i s -
mus neigt . Wenn auch keine offizielle Sitzung der Konferenz heute
stattfand , so fand doch eine wichtige Privatunterredung
zwischen Lloyd George und B a r t h o u während des Frühstücks
statt , daß die französische Abordyung zu Ehren der britischen Bevoll -

mächtigten veranstaltete .

Der Vertreter der Havasagentur glaubt zu wissen , daß die Zu -
sammenkunft sehr herzlich war . Lloyd George bestätigte zuerst seine
Ueberzeugung , daß kein Abkommen in Genua getroffen werde
und kein « Regelung zum Ziele führen und dauerhaft sein kann ,
ohne die Entente zwischen Frankreich und Eng -
land . welche gewissermaßen der Schlußstein des europäischen Ge -
bäudes ist . Unter diesen Umständen haben die Führer der britischen
und der französischen Abordnung die Prüfung der großen Probleme ,
welche der Konferenz vorliegen , unternommen . Sie waren darin

einig , die Notwendigkeit anzuerkennen , daß eine gemeinsame
Haltung eingenommen werden müsse . Das ist eine sehr inter -

«stante Entschließung , welche einen entscheidenden Einfluß auf die ein -

geleiteten Verhandlungen haben kann .

Amerika und die deutsche Ausländsanleihe .
London , 25 . April . ( WTB . ) Reuter meldet aus New Port ,

daß Pierpont Morgan die Einladung der Reparationskom -
Mission , Mitglied des Ausschusses zur Erwägung der Möglichkeit der

Ausgabe einer internationalen Anleihe für Deutsch -
land zu werden , angenommen hat . Morgan wird Mitte Mai
nach Europa abfahren .

„ Times " meldet aus New Park , von amerikanischen Bankiers
werde erklärt , daß unter geeigneten Bedingungen ein beträchtlicher
Teil der deutschen Obligationen in Amerika untergebracht werden
könne .

Deutsche Anträge im Jinanzausfchuß .
Genua , 25. April . ( WTB . ) Am 24. April fand eine Sitzung der

Unterkommission des Finanzausschusses für Kreditfragen , unter dem

Vorsitz von Sir Evans statt . Der Vorsitzende wies einleitend darauf
hin , daß zu den Artikeln 37 , 38 des Memorandums von London
eine Reihe von Abänderungsvorschlägen vorlägen . Der Artikel 37
behandelte die Grundzüge der internationalen Kredit -

gebarung . Der Artikel 38 gebe die nähere Bestimmung der für
die Kredite zu stellenden Sicherheiten .

Minister Hermes stellte für die deutsche Delegation den An -

trag , in die Ueberschrift zu dem Kapitel Kredite die Worte auszu -
nehmen „ einschließlich langfristiger Anleihen " , und

dort , wo von der internationalen Korporation die Rede sei , durch
Ergänzung klarzustellen , daß an den wichtigen finanziellen Trans -
aktionen auch internationale Finanzsyndikate be -

teiligt sein sollen . Er führte hierzu folgendes aus : In Artikeln 87,
38 werde die internationale Korperation als die Einrichtung be -

zeichnet , die die Kreditgewährung verwirklichen wolle . Die deutsche
Delegation stelle ausdrücklich nochmals fest , daß die Schaffung jeder
internationalen Organisation , die sich mit dem Wiederaufbau

Europas und insbesondere mit dem Wiederaufbau der wirtschaftlich

schwachen Staaten beschäftigt , seine vollen Sympathien haben .
Darum habe auch Deutschland unverzüglich schon im Monat Februar
der internationalen Korporation seine Mitarbeit zur Berfügung ge -
stellt . Es erwarte , daß die Arbeiten einer solchen internationalen

Korporation auf allen Gebieten der europäischen Wirtschaft und der

europäischen Finanzen von Erfolg begleitet sein würde . Die

deutsche Delegation glaube aber , daß bei »finanziellen Transaktionen

von solcher Bedeutung , wie sie die Lösung der gegenwärtigen
Probleme mit sich bringe , auch auf die F i n a n z g r u p p en hin -

gewiesen werden sollte , denen die Durchführung dieser großen Trans -

aktionen entweder . in Verbindung mit der internationalen Korpo -
ration oder unter Umständen auch allein obliegen könnte . Es er -

scheine nicht gerechtfertigt , diese Gruppen hier zu übergehen , im Hin -
blick auf die außerordentliche Rolle , die sie beim Wiederausbau

Europas zu spielen berufen sein würden ,

Arbeit und Seelenkunde .
Ein Staatsinstitnt für Arbeitspsychologie .

Von Dr . Alfred Beyer .

So oft Menschen miteinander in Berührung kommen ,
treiben sie angewandte Psychologie . Der gewandte Ber -
käufer , der dem Kunden statt eine » Schlipses , den er wirklich
kaufen will , mehrere andere dazu anhängt , das Warenhaus .
das durch die geschickte Anordnung seiner Schaulager Wunsch -
Vorstellungen erregt , so daß der Käufer das Haus statt mit
der Kleinigkeit , die zu kaufen er kam , mit einem schweren
Paket verläßt , der Straßenhändler , dessen wertloses Zeug
Absatz findet , weil er das Publikum geschickt beredet , der
Schöpfer einer wirksamen Reklame , die einem unwillkürlich
einfällt , wenn man einen bestimmten Artikel kaufen will , sie
alle danken ihre Erfolge der angewandten Psychologie

Schwindelfirmen und Wettkonzerne , ja selbst die für den
einzelnen so gut wie aussichtslose Lotterie leben von der Er -
zielung rein seelischer Wirkungen . Der Akrobat , der Vortrags -
künstler würden langweilig wirken trotz objektiv guter Lei -
stungen , wenn sie nicht sorgfältig berechnend psychologische
Wirkungen erzielten . Der Dekorateur , der Rechtsanwalt , der
Politiker , der Diplomat sind Psychologen , weil sie seelische
Wirkungen zu erzielen streben . /Selbst Hausmittel und ärzt -
liche Rezepte wirken entsprechend dem Einfluß dessen , der sie
verschreibt oder empfiehlt . Die mächtigste Waffe im Verkehr
des Menschen mit dem Menschen ist die Seele . Orden , Titel
und Amtsgewalt verstärken rein psychologisch die Wirkung der
Persönlichkeit , ja sie können sie voll ersetzen, wie zahllose
Köpenikiaden beweisen . Wer also die angewandte Psychologie
für überflüssig hält , weiß nicht , welch ungeheure Rolle sie im
Dasein spielt .

Bis vor kurzer Zeit war die angewandte Psychologie ein
rein privates , persönlich erarbeitetes Rüstzeug . Aber wie
bei allem , was die Kulturmenschheit besitzt , ist der höchste
Nutzen nur zu erzielen , wenn dies Rüstzeug nicht rein zufällig
und willkürlich durch einzelne , sondern planmäßig von
der Gesamtheit angewandt wird .

Bei Pflanze und Tier erforscht die landwirtschaftliche
Kultur die für den Menschen nützlichen Einzeleigenschaften
sorgfältig und bringt sie durch systematische Züchtung zu einer

extremen Entwicklung . Die Folge ist , daß in dem Produkt der

Züchtung eine einzelne Eigenschaft aus Kosten des ganzen
natürlichen Charakters der Pflanze oder des Tieres so über -
entwickelt wird , daß die Stammelten : ihnen nicht einmal mcbr

äußerlich ähneln . Während man diese sorgfältige Wissenschaft -
liche Kultur anwendet , weil schon die Variations - und Ent -

Wicklungsfähigkeit von Pflanzen und Tieren ungeahnte Er -

folge zeitigt , geht man unachtsam und gleichgültig daran vor -
über , baß die Anpassungsfähigkeit , ja schon die unfaßlich kom -

plizierte und mannigfache Anlage des Menschen eine natiir -

liche Differenzierung für die Kulturberufe darstellt , die eine

gar nicht abzuschätzende Produktionssteigerung ermöglichte .
Tausenden von Kulwrberusen stehen Tausende von natürlich
individuellen Leistungsmöglichkeiten gegenüber . Anstatt aber
dem Beruf das für ihn spezifisch geeignete Individuum zu -
zuordnen , fordert die Kultur rein zahlenmäßig Kräfte an , die
den Berufen zuströmen , geleitet durch Zufall , wirtschaftliche
oder soziale Lage , Tradition oder totsächliche Unkenntnis der

gewaltigen Mannigfaltigkeit . der Kulturberufe . Bei den

meisten gewerblichen Arbeitern stimmen natürliche Anlage mit
dem Beruf und der Betätigung nicht llberein . Eine gerade -
zu groteske Verschwendung !

Die Arbeit ist der „ Fluch der Menschheit " , solange das
Individuum gezwungen ist , sich sein tägliches Brot durch eine
Arbeit zu verdienen , bei der die Leistung durch Organe voll -

bracht wird , deren Betätigungstrieb geringerüst , als der an -
derer besser entwickelter Organe . Wer mit gut entwickelten

Organen arbeitet , arbeitet mit Lust und Liebe . Der Sports -
mann , der Gelehrte , der Musiker und Maler , der Bastler und
Akrobat , der Kaufmann und ' Handwerker , sie alle finden ihre
höchste Zufriedenheit in der Arbeit , wenn ihre Arbeit das

Umsatzbedürfnis gut entwickelter Organe befriedigt . Unpersön -
liche Arbeit ist Fron . Natürlich qualifizierte Arbeiter —

und jeder Mensch ist für eine individuelle Leistung geschaffen ,
auch wenn wir dies infolge Vernachlässigung der Physiologie
und Psychologie bisher weder untersucht haben , noch zurzeit
exakt nachweisen können — leisten qualitativ Hochwertiges
und erzielen den mehrfachen Leistungserfolg ohne subjektive
Anstrengung mit innerer Zufriedenheit .

Die ständig zunehmenden Anforderungen der Menschheit
machen in ununterbrochener Reihe im Laufe weniger Jahr -
zehnte aus seltenen luxuriösen Bedarfsartikeln Gegenstände
des täglichen Bedarfs . Eine rapide Entwicklung der Technik
war die Folge der gesteigerten Konsumtion . Man verlängerte
den natürlichen Arbeitstag der in heißen und subtropischen
Gegenden wohnenden Menschen , indem man sie in relativ

kühlere Gegenden verpflanzte , man ersetzte den Menschen durch
die Maschine . Und doch ist schon heute der Zeitpunkt zu be -

rechnen , an dem alle diese bis zum äußersten ausgenützten
Maßnahmen eine weitere Steigerung der Produktion nicht

mehr ermöglichen . So entstand von selbst der Gedanke einer



individuellen Auswertung des Menschen , des

wertvollsten Betriebsmittcls , über das die Natur verfügt . So

erhielt dieser Gedanke seine gewaltige Suggestivkraft , der nur

die widerstehen , denen das Problem überhaupt fremd ist.
Die angewandte Psychologie hat keine Gegner , denn die

große Zahl derjenigen , die mit dem Argument operieren , daß
wir früher ohne angewandte Psychologie ausgekommen feien
und daß es daher auch in Zukunft ohne sie gehen werde , sind

nicht ernst zu nehmen . Ihnen selbst müßte die natürliche Eni -

gegnung einfallen , wenn sie wirklich über das Problem nach -

gedacht hätten . Eisenbahn , Telegraph und Telephon hat
die Menschheit auch nicht entbehrt , solange sie sie nicht besaß ,
trotzdem aber würde das Volk im Konkurrenzkämpfe der
Nationen unterliegen müssen , dem diese oder andere wertvolle

Kulturgüter genommen würden . Sofern der Arbeiter der

Arbeitswissenschaft mißtrauisch gegenübersteht , tut er dies ,
weil das berüchtigte Taylorsystem die rein kapita -
l i st i s ch e Seite der wissenschaftlichen Betriebsführung kulti -
viert hat . Trotzdem muß es zu denken geben , daß sogar die
Arbeiter rein kapitalistisch taylorisierter Betriebe wesentliche
Zunahmen ihres Arbeitsverdienstes erreicht haben und daß sie
sich nach der Arbeit mehr und frischer ihren Lieblingsbeschäfti -
gungen hingeben , als Arbeiter anderer Betriebe .

Der Arbeiter soll dem für ihn geeigneten Beruf zuge -
wiesen werden . Eine genaue körperliche und geistige Unter -

suchung muß einen der über 10 000 Kulturberufe als für ihn
besonders geeignet und daher auch besonders vorteilhast siir
ihn und die Allgemeinheit erscheinen lassen . Aber die Arbeit

muß auch dem Menschen angepaßt werden . Die Maschine
oder die Anforderungen des Betriebes dürfen nicht mehr als
das Feststehende , unabänderlich Gegebene angesehen werden ,
sondern sie müssen so modifiziert werden , daß die Verrichtung
automatisiert werden kann . Die monotone Arbeit

ist nämlich das Gegenteil einer Automatisierung . Die
monotone Arbeit gibt dem Bewußtsein keinen Inhalt und

verlangt trotzdem eine Spannung der Aufmerksamkeit . Anders
die Automatisierung : sie schaltet umgekehrt die uner »
trägliche Spannung der Aufmerksamkeit aus . Wie beim

kompliziertesten natürlichen Akt , beim Gehen oder auch beim

Radfahren oder dem Steuern eines Autos müssen die erforder -
lichen Betätigungen in der Richtung natürlicher Reaktionen
und Reflexe auch im Beruf entwickelt werden .

Ueber 30 Betriebe der Metallindustrie arbeiten heute nach
wissenschaftlichen Methoden der angewandten Psychologie mit

ausnahmslos günstigen Erfolgen . Aber schon stürzen sich ge -
wissenlose Existenzen , die eine günstige Konjunktur wittern ,
auf das Arbeitsgebiet und diskreditieren durch reklamehafte
Versprechungen , durch unwissenschaftliche Arbeitsmethoden das
so vielversprechende Arbeitsgebiet . Jeder baut sich fein eigenes
System , jeder glaubt den allein seligmachenden Rat erteilen

zu können , während wieder andere durch mechanische Einpauk -
kurse eine fehlende Anlage glauben ersetzen zu können . Nicht
Kenntnisse , sondern natürliche Fähigkeiten will die

angewandte Psychologie feststellen , nicht dem einzelnen , son -
dern ihm und der G e s a m t h e i t soll durch die neue Wissen -
schaft geholfen werden . Um einer Entartung vorzubeugen ,
um eine Sammlung und Wertung aller Methoden zu ermög -
lichen , um eine Anregung nach Ergänzung wichtiger For -
schungsgebiete geben zu können , um vor allen Dingen eine Be -

rückfichtigung wichtiger sozialer Fragen zu garantieren .
brauchen wir ein st a a t l i ch e s I n st i t u t , das in engster
Fühlung mit den Betrieben und unter Heranziehung er -
fahrener Arbeiter , Volkswirtschastler und Gewerbeärzte
verhindert , daß sich die praktische Psychologie zu einem Ge -
werbe entwickelt , das Selbstzweck wird und dadurch den natür -

lich sozialen Charakter der angewandten Psychologie vernichtet .
Der aufreibendste Beruf ist der verfehlte Beruf ! Die Zahl

der Neurotiker , die an ihrem Beruf kranken , ist größer als der
Laie glaubt . Darum ist die angewandte Psychologie kein aus -
schließliches Mittel zur Hebung des Wohlstandes , sondern
diese ist lediglich die angenehme Begleiterscheinung . Im
Mittelpunkt dieser Wisienschaft muß die Erreichung i n d i v i »
duell geeigneter und für die Gesundheit des einzelnen
Arbeiters passender Leistung stehen . Nur dann kann der

�tustisibe Reklame .

Ems der wichtigsten Gebiete der Kultur ist zweifelsohne die
?liekl <nne. Bisher aver wurden diesem Kulturgebiet allein die

optischen Kräfte nutzbar gemacht . Warum will man die optischen
Fähigkeiten des — immerhin ! — schwachen Menschen so überlasten
und anjpaimen , roa doch soviel andere Kräfte brach liegen , die

wegen ung « iiüg « nden Gebrauchs , noch Darwin , mit der Zeit not -
wendig verkümmern müssen ?

Nehmen wir z. B. einen Tropfen aus dem unendlichen Meer
der Möglichkeiten — nehmen wir das Gebiet der Akustik . Welcher
Zweig der Reklame hat sich bisher die Gehörsnerven des Menschen ,
die doch gerode so sein und kompliziert ausgebildet find , nutzbar ge -
macht ? Aber dies soll anders werden , uns , den Lebenden , und denen ,
die nach uns kommen , zum Stolz und zur Freude . Es haben sich
bereits geistig hochstehende Menschen zu einem Bunde zusammen -
getan , der — „ Adam heißt . ( Ausnutzung der akustischen Möglich -
keiten . )

Der „ Adam " wird auf vielen Gebieten Umwälzendes schaffen .
In der Straßsntxchn zum Beispiel . Der Schaffner wird künftig
nicht mehr trocken die Haltestellen ausrufen . Nein , er wird jede
solche Gelegenheit dazu benutzen , die Gehörnerven des Menschen der
Kultur nutzbor zu machen . Er wird also z. B. vor einer Haltestelle
in dos Wageninnere rufen : „ Lysol tut wohl ! Zoo ! " , oder „ Bims
die Händ ' mit Adrabor ! Hollesches Tor ! " , „ Am roten Band wird
Schlumps erkannt ! Savignyplatz ! " Die Hochbahn bietet ' nicht die -
selben Möglichkeiten , da es ja hier an der Stimme des ausrufenden
Schaffners mangelt . Und doch hat man auch dafür einen Ausweg
gefunden . Das Fräulein am Schalter wird bei Ausgabe jedes
Billetts einen solchen Spruch sagen . Wahrscheinlich wird dieser
Spruch für jeden Tag — nach Art der Parole — neu ausgegeben
werden , so daß mit der Zeit möglichst viele Gebiete der ReName
berücksichtigt werden . — Ferner wird das Grammophon , das ja am
meisten an die akustischen Fähigkeiten des Menschen appelliert , refor -
niicrt werden . Es wird eine Platte etwa so beginnen : „ Feuer
breitet sich nicht aus , hast du Fixifax im Haus , rrrrrrrrrrrrr wasche
mit Kuns , denn viele tuns rrrr , gibt es etwas Feineres als stanzö -
fische Parsümerien ? rrrr Ja ! rrrr New ! rrrr Ja ! rrrr Nein ! Leh -
mannsüü Im fernen Laoand , unnahbar Euren Schritten , steht
eine Burg , die . . . "

Am Telephon wird dos Fräulein sich künftig etwa so melden :
„ Mein Kind , ich rate dir gut : Nimm Kliomolzl . ' Steinplatz ! " Auch
Kunst und Wissenschaft sollten auf diesem Gebiet sich nützlich machen .
Wie gut könnte z. B. Faust vor dem ersten Monolog an die
Rampe treten und sich die Frage vorlegen : „gibt es etwas Feineres
als französische Parfümerien ? ? ? - - usw . " Und dann , mit einer
entschloslenen Gebärde zum Schreibtisch tretend : . Habe nun —
ach ! — '

Ebenso Können in den Vorlesungen die Dozenten immer -
hin einige Minuten daraus verNenden , die studierende Jugend mit
den oangbarsten Reklameartikeln vertraut zu machen . —

Sie sehen : Beim bloßen Uebersllegen eröffnen sich ungeahnte
PerspeKftvast Wie erst , vemz maa sich tiefer damit beschäsügt .

«

Arbeiter auch die Arbeit als eine wahrhaft soziale und b e -

friedigende Betätigung empfinden . Und die unausbleib -

liche Folge muß eine gewaltige Steigerung der Pro -
d u k t i o n sein , eine rasche Vermehrung des Volksvermägens ,
das nicht in Geld , sondern in produktiver Arbeit gemessen
wird . Nur die ausschlaggebende Mitarbeit von sozial emp -
findenden A e r z t e n garantiert eine Entwicklung der Ar -

beitswissenschaft , bei der nicht die größte , sondern die für das

Individuum und die Allgemeinheit zuträglich st e Leistung
das Ziel ist . Das wertvollste Gut , über das wir verfügen ,
sind zuftiedene . leistungsfähige und gesunde Menschen , darum

ist der Biologe unentbehrlich , wenn es sich um die Einführung
wissenschaftlicher Arbeitsmethoden handelt .

Weltarbeiterkongreß .
Während der Konferenz in Genua tagt in Rom der

Internationale Gewerkschaftskongreß . Die
- Vertreter von 24 Millionen gewerkschaftlich organisierter Ar -

beiter beraten hier in voller Harmonie und leisten ohne
Lärni fruchtbringende Arbeit .

Die deutschen Kommunisten freilich haben diesen w a h -

ren Weltarbeite rkongreß mit ihrer Verachtung ge¬
straft , und sie fordern jetzt in einem Aufruf die Einberufung
eines anderen Weltarbeiterkongresses , der die drei Inter -
nationalen vereinigen soll . Sie tun so. als ob von der schleu -
nigsten Einberufung dieses Kongresses das Heil der Welt ab -

hinge und fordern ihre Anhänger auf , in allen Betrieben und

Gewerkschaftsversammlungen kräftig gegen die Führer der
2. Internationale zu hetzen , weil diese den kommunistischen
Wünschen nicht schnell genug entgegenkommen .

Die vom Exekutivkomitee der 3. Internationole irrtüm -

licherweise nach Berlin adressierte Aufsordcrung zur schleu -
nigcn Vorbereitung des gewünschten Kongresses ist mittler -
welle an den Sitz der 2. Internationale , nach London , ab -

gegangen , von wo jedenfalls noch zur rechten Zeit die Ant -
wort kommen wird .

Einstweilen mächten wir sagen , daß sich die überstürzte
Eile der Kommunisten nur aus ihren taktischen Bedürfnisien ,
nicht aus sachlichen Gründen erklärt . Die deutsche Sozial -
demokratie steht dem geforderten Kongreß skeptisch gegen -
über , solange nicht die Voraussetzungen für seinen
gedeihlichen Verlauf gegeben sind . Nach der imponierenden
Einigkeit des Weltarbeiterkongresses von Rom , wäre es kein
Gewinn , sondern ein Schaden , wenn etwa ein Tumult -
k o n g r e ß inszeniert würde , der den hohnlachenden Kapi -
tollsten die politische Zerrissenheit der internationalen Ar¬

beiterschaft vor Augen führte .
Daß die Generalprobe in Berlin nicht besonders erfteu -

lich verlieft ist noch in aller deutlicher Erinnerung . Roch
weniger erfreulich war ibr Nachspiel , bei dem sich gezeigt hat ,
daß sich die Moskauer Regierung an die Zusicherungen , die
Radek und Bucharin hinsichtlich des Prozesses der Sozialisten -
Revolutionäre gegeben haben , nicht halten will . Solange die

Kommunisten dort , wo sie die Macht haben , gegen die An -

bänger der 2. Internationale und der Wiener Arbeitsgemein -
schaft ein . blutiges Gewaltregiment führen , und solange sie
dort , wo sie um die Macht kämpfen , die großen geschlossenen
Organisationen der Arbeit mit allen Mitteln zu zertrümmern
bestrebt sind , halten wir von einem Weltarbeiterkongreß , wie

ihn die 3. Internationale jetzt fordert , wenig oder gar nichts .

politische Kinüerei in Kassel .
Kassel , 25. April . ( Gig . Drahtbericht . ) Wolffs Telegraphen -

Bureau hat der Presse die sensationell klingende Nachricht über -
mittelt , sämtliche bürgerlichen Fraktionen der Stadtverordnetenver¬

sammlung zu Kassel , wo Genosse Scheidemann als Oberbürgermeister
amtiert , hätten am Montag demonstrativ die Stadtverardnetensitzung
verlassen und beschlossen , beim Staatsministerium die Auflösung
der Stadtverordnetenversammlung zu beantragen .
Die Meldung an sich ist richtig . Der seltsam « Beschluß erfolgte aus

folgendem ganz nichtigen Grunde : Die sozialdemokratische
Mehrheit will die erledigte Stelle eines besoldeten Stadtrates ,
- H -

Und — in der Tat — es lohnt die Mühe . Ich will keine Propa -
ganda machen , aber ich rate Ihnen : Schließen Sie sich dem „ Adam "
an , fördern Sie feine Interessen ! Noch ist unser Gehörsvermögen
nicht verkümmert , das . wenn es werter brach liegen wird , umveiger -
lich zugrunde gehen muh . Leisten Sie diese wertvolle Kulturarbeit .

B. » .

Das Schicksal des ersten Berliner Turmhauses . Die Angelegen -
heit des Turmhauses am Bahnhof Friedrich st rage ,
für das vor kurzem ein Wettbewerb ausgeschrieben war , scheint
einer Lösung entgegenzugehen , die wenig den Erwartungen der
Oeffentlichkeit und der Architektenschast entspricht . Der „ Bund der
Turmhausfreunde " — Bruno M ö h r i n g , Otto Kohtz und Re -
gierungsbaumeisttr Kraffert — hat einen gemeinsamen Entwurf
eingereicht , der von dem Vorstand der Turmhausgesellschaft zur An -
nähme empfohlen wird . Man hätte erwarten sollen , daß das Er -
gebnis des Preisausschreibens , bei dem unter anderen Entwürfe
P ö l z i g s und der Brüder L u ck h a r d t prämiiert worden sind ,
mindestens zu einem engeren Wettbewerb führte , wenn man schon
nicht ohne weiteres einen der Preisträger mit der weiteren Bear -
beitung der Aufgabe betrauen wollte . Wozu tritt die ( Gesellschaft
mit einem Wettbewerbe an die Oeffentlichkeit und die Architekten -
schaft heran , wenn sie dann doch hinter verschlossenen Schiebetüren
sich über das Ergebnis des Ausschreibens hinwegsetzt ? Die Frage
ist für die Neugestaltung des Stadtzentrums von Berlin zu wichtig ,
um so ohne weiteres durch unkontrollierbare Instanzen entschieden
zu werden .

Gedeukbriesmarke der Genua - Konferenz . Die italienische
P o st d i r e k t i o n hat beschlossen , eine Gedenkbriefmarke der
Genueser Konferenz herauszugeben . — Bermutlich werden die Völker
Europas diese Konferenz auch ohne Briefmarke nicht vergessen .
Jedenfalls bietet das Projekt eine schöne Aufgabe für begabte und

gemütvolle Karikaturisten .

Seklenwesen und Antisemitismus in Sowjetruhland . Aus
einer dem Berichterstatter des Ost - Expreß vorliegenden Unterredung
mit einem Vertreter der Moskauer Geistlichkeit geht hervor , daß
die von der Sowjetregierung betriebene Aktion zur Ablieferung
der Kirchenschätze die bereits früher fühlbaren Spaltungssymptome
innerhalb der russischen Kirche noch verschärft hat . Die Aus -

breitung des Sektierertums hat in letzter Zeit be -
deutende Fortschritte gemacht , wobei sich der Einfluß evangelisch
gesinnter Elemente zeigt . Der Katholizismus dagegen breitet sich
nur schwach aus . Die orthodoxe Kirche scheint ernstlich erschüttert
zu sein . Die Lehren Tolstois und der eine gemäßigte
Kirchenrcfcrm anstrebenden „ Temperenzler " finden zahlreiche An -
Hänger . In vielen Gegenden und Städten , hauptsächlich jedoch in
den Dörfern , wird vbn neuen Sekten große Begeisterung ent -
gegengebrocht . — Der Sowjetpresse zufolge machen sich, nach den
gemeldeten antisemitischen Ausschreitungen in Smolensk und Mos -
kau , unter der Bevölkerung in der . Provinz , im Zusammenhang mit
der Enteignung der Kirchenschätze , weitere Anzeichen j u d e n -
feiadlicher Etimmuuge « bemerkbar .

die mit der Leitung des Wohlfahrtsamtes verbunden

ist , wieder besetzen , die Stell « aber nicht ausschreiben , sondern dem

sozialdemokratischen ehrenamtlichen Stadtrat Wittrock

übertragen . Dieser leitet das Amt bereits seit Monaten ehren -
amtlich zu allseitiger Befriedigung und ist auch im übrigen all -

gemein als tüchtig bekannt . Nun schreien die Bürgerlichen über
Diktatur der roten Kasseler Mehrheit , über Vergewaltigung der

bürgerlichen Minderheit , sozialdemokratische Futtcrkrippenwirtschaft
und so fort . Aber das Schreien ist in jeder Hinsicht grundlos . Unsere
Kasseler Mehrheit hat nämlich die bürgerlichen Herrschaften so wenig

vergewaltigt , daß von den zehn besoldeten Magistratsposten die

Sozialdemokratie nur zwei innehat . Erst jetzt , nach dreijährigem
Wirken , beansprucht sie einen dritten Posten . Sieben besoldete
Stellen überläßt sie immer noch den Bürgerlichen . Daraus und aus
dem Umstand , daß die bürgerlichen Parteien gegen die sachlich « Rat -

Hausarbeit der Kasseler Sozialdemokraten nicht das Geringste ein -
wenden können — noch im vorigen Jahre haben selbst die Deutsch -
nationalen den städtischen Etat mit bewilligt — ergibt sich, daß der

Auflösungsantrag der Bürgerlichen nur eine politische
Kinderei Ist. Die Staatsregierung wird diesen Antrag , den be -

zeichnenderweise auch das Zentrum und die Demokraten unterstützten ,
dahin befördern müssen , wohin er gehört , nämlich in den Papierkorb .

Sozialüemokratie unü Groß - �amburg .
Das „ Hamburger Echo " schreibt , daß sozialdemo -

k r a t i s ch e Mitglieder des zum Studium der Groß - Hambur -
ger Frage eingesetzten Ausschusses des Preußischen
Landtages mit Mitgliedern des Vorstandes der sozialdemo -
kratischen Bürgerfraktion Hamburg eine Zusammen -
k u n f t gehabt hätten , in der verschiedene Mißverständnisse
aufgeklärt seien . Die Kommission sei nicht zum Zwecke der

Verhandlung , sondern lediglich zur Besichtigung
ins Groß - Hamburger Gebiet entsandt . Die beiden Teile der

Zusammenkunft seien mit dem gegenseitigen Versprechen ge -
schieden , in Zukunft sich auch über die Behandlung dieser
Frage , die keine parteipolitische sei, besser zu verständigen , als

es bisher geschehen sei. _

Dollarschwankung im großen .
In den letzten Tagen hatte die Berliner Börse im Hin -

blick auf die K u r s st e i g e r u n g der Mark in New Poxk
die Devisenkurse beträchtlich herabgesetzt . Man nahm an , daß
die New Parker Finanzkreise über die Möglichkeiten einer
internationalen Reparationsanleihe neuerdings günstigere An -

schauungen hegten . Das scheint jedoch nicht der Fall zu sein .
Es macht sich erneut ein Umschwung am internationalen De -
visenmarkte bemerkbar . In Berlin war heute der Dollar den
stärk st en Schwankungen ausgesetzt . Er ging im

Vormittagsverkehr bis auf 232 zurück und stieg im

offiziellen Verkehr an der Börse bis mittag etwa auf 256 .
Am Effektenmarkte kam im Hinblick auf die veränderte De -

visenlage die Wwärtsbewegung ebenfalls zum Stillstand .

Die Spaltung im Arbeiler - Abfiinentenbund . Zu unserer Notiz
in der Mitwoch - Abendausgabe erhalten wir eine Zuschrift des Ge -
nassen K a tz e n st e i n , in der ausgeführt wird , daß die Darstellung
des Bundesvorstandes über die Spaltung im Arbeiter -
Abstinentenbund einseitig sei . Es handele sich um eine Reihe der
ältesten , in der Alkoholbekämpsung wie in der Arbeiterbewegung
erfahrensten Mitglieder — K. nennt u. a. die Genossen W issell ,
Soll mann , Frau Wegscheider — > die in einen Gegensatz
zum jetzigen Bundesvorstand wegen dessen radikal - politifcher Ten -
denzen geraten sind . Die Genannten stehen auf dem Standpunkt ,
daß man auf gemeinnützigem Gebiet auch mit AndersdekikSn -
den , also bürgerlichen Abstinenzvereinen zusammenarbeiten kann ,
während die Bundesleitung jede Zusammenarbeit ablehnt . — Wir
haben sachlich gegen das Zusammenarbeiten der verschiedenen ab -
stinenten Richtungen gar nichts einzuwenden . Bei den von Katzen -
stein genannten Personen besteht auch keine Inkonsequenz
zwischen ihrer Haltung im Abstinentenbund und ihrer sonstigen
politischen Tätigkeit , während es uns bei Georg Daviosohn
natürlich ausfallen mußte , daß er als Abstinent ebenso stritte f ü r ein
Zusammengehen mit Bürgerlichen wie als „ Freiheit ' - Redokteuc
strikte dagegen ist .

I Roßlanö .
Die Steppe breitet ihre Hungerarme .
Mütterchen Erde , nimm die Kinder aufl
Die kleinen Leichen türmen sich zuhauf —
Dort schon verweste , hier noch lebenswarme .

Es krampst das Land sich in ersticktem Harme :
Erlöser Tod beschleunigt seinen Lauf —
Ein wilder Angstschrei gellt zum Himmel auf ,
Ob sich die Welt , die grausame , erbarme .

Wer sind sie, die am Wegcsrand oerderben ?
Opfer für dich ! Ruhlos für deine Rast ,
Blutend für jene , so die Zukunft erben .

Sie nahmen einer Menschheit Sündenlast
Aus ihre schwachen Schultern , und sie sterben .
Damit d u wieder eine Heimat hast .

Helene Scheu - Riesz .

Entdeckung von Riesenhöhlen mit Tiermnmien . Höhlen in einer
Tiefe von 60 Fuß und einer Ausdehnung von vielen KUometern
sind in dem Kostergebiet westlich von Prätoria entdeckt worden ,
wie aus Johannesburg berichtet wird . Die Erforschung ist mit
großen Schwierigkeiten verknüpft wegen der vollkommenen Dunkel -
heit der Höhlen, ' der Gefahr herabstürzender Felsen und dem LZor -
handensein von Spalten . Man stieß zufällig auf diese Riesenhöhlen ,
die in einem unbewohnten Gebiet 40 Kilometer von der Eisenbahn
entfernt liegen . Es wurden verschiedene mumifizierte Körper von
Tieren entdeckt , und zwar von Tigern , Affen , Antilopen
usw . Auf dem Boden liegen große Mengen von Knochen und
Feuer st einwerkzeugen .

Die Kapelle als Frachtgut . Ein Amerikaner hat die Trümmer
der berühmten , aus dem Jahr « 13S0 stammenden Kartäuser¬
klause von Bell - Croix angekauft , die eine Anhöhe in der
Nähe des bei A v i g n o n belegenen Städtchens Billeneuve krönt ,
und gedenkt die Ruine demnächst auf einem Schiff zu verfrachten ,
um sie nach den Bereinigten Staaten zu überführen . Das kostbarste
Stück dieser Kapellenruine besteht aus einem mit reichem Schnitzwerk
versehenen Torbogen , der wahrscheinlich das ursprüngliche Eingangs -
tor der verfallenen kleinen Kirche geziert hatte . Trotz den energischen
Protesten der Einwohner hat der Käufer eine Anzahl Sachverständi -
ger nach Billeneuve geschickt , die den Auftrag haben , für ordnungs »

v

mäßige Aufnahme und Verpackung der Ruine zu sorgen . Zu diesem
Zweck wird jeder einzelne Stein photographiert und
numeriert . Hunderte von Kisten stehen bereit , um das eigen -
artige Frachtgut aufzunehmen .

? 4e «lalerie Eduard 2ch » lte , Unter den Linden 7. �76.
dringt in ihrer neuen Ausstellung Kollellionen von irranz Eichborst - Berlin ,
Edward Cucuel - Münchcn , Ludwig Holelich f . Gotlfr . Riemonn - Marmllist .
Ernst Bfannichmidt - Eharlottenburg , Theodor Rocholl - Düssetdorj Mlb AlbcU
Hpethmomt - München .



»Kaiser poincarS /
Londo « , 28 . April . ( WTB . ) Die Rede Poincares m Dar - le - duc

findet in der Presse große Beachtung . Während „ T i m e s ' schreibt ,
die Erklärung Poincares sei frei von Rhetorik und Drohungen ,
nennt „ W e st m i n st e r Gazette ' die Rede eine an Deutschland
gerichtet Drohung .

„ Daily Herald ' , das Tageblatt der englischen Arbeiter -
partei , überschreibt seinen Leitartikel über die Rede „ Kaiser
P o i n c o r e " und gibt den europäischen Staatsmännern
den Rat , Poincare zu ignorieren und ihren Weg weiter

zu verfolgen . Wenn Poincare seine Stellvertreter aus Genua
zurückziehen wolle , so sollen sie um Himmels willen gehen , sie seien
dort nur eine Plage . Poincare sei eine Gefahr , well er ernst
genommen werde . Sobald sein Bluff enthüllt sei , werde er auf -
hören , Europa zu verpesten .

„ Daily News ' schreibt , Poincare spricht von der Ent -
schlossenheit , Maßnahmen „ wenn nötig allein ' zu treffen , um Deutsch -
lands Kasien zu leeren . Das bedeute , daß er wisse , Groß -
brttannien werde ins Ruhrgebiet nicht einmar -
schieren . Es bedeute aber auch die moralische Isolierung
Frankreichs , die für olle offenkundig sei . Durch die Demo -
ralisierung der Verhandlungen in Genua hätten die französischen
Staatsmänner dem Ansehen , dem Ruhm und den Aussichten
Frankreichs selbst ernstlich Schaden zugefügt .

„ Daily Chronicle " schreibt in einem „ Poincares
Säbel ' üb erschri ebenen Leitartikel : Die . seltsame Aktion der fran -
zösischen Delegation in Genua am letzten Sonnabend , die versuchte ,
eine neue Krise aus dem alten Material zu erzeugen , von dem
jedermann hoffte , daß es erledigt sei , wurde von den in Genua an -
wesenden Personen auf das Treiben Poincares zurückgeführt . Dieser
Eindruck werde jetzt durch die unglückliche Rede bestätigt , die
Poincare gestern in Bar - le - duc hielt . Eine Rede wie die gestrige
des französischen Premierministers , die von einem Richtteilnehmer
außerhalb der Konferenz gehalten wurde , sei t o t w i e e i n Eisen -
stück , das von außen in eine feine Maschinerie geworfen wurde ,
und bedeutet , daß bei der Person , die es geworfen hat , nicht der
Wunsch zu helfen besteht , sondern zu zerstören . Die
Drohung mit den Zwangsmaßnahmen enthält die letzte Drohung ,
daß Frankreich die Alliierten unberücksichtigt lasten und den Säbel
allein schwingen werde , wie es ihn in Frankfurt geschwungen hat .
Die Alliierten Frankreichs könnten nur antworten , was sie damals
sagten , nämlich , daß , wenn Frankreich bei seinem Berfahren gegen -
über Deutschland seinen eigenen Weg gehe , es die weitere Unter -
stützung Englands nicht erwarten kann . Bereits bei zwei Anlasten
ist Frankreich allein vorgegangen : das erstemal , als es in
Frankfurt eindrang und dann , als es hinter dem Rücken Eng -
lands unter Verletzung klarer Versprechungen den verräterischen
Bertrag von A n g o r a abschloß . Wenn Frankreich zum dritten
Male versuchen sollte , vom gemeinsamen Wege abzuweichen , so
würde die Bereitschaft Englands , mitzuwirken ,
dies kaum überleben .

Das Echo kn Jrankreich .
Paris , 25. April . ( EP . ) Zu der Rede Poincares bemerkt „ H u -

manite " : Die Entente cordiale ist bei dem Zusammen -
stoß , der gestern erfolgte , gestorben . Aber morgen wird Eng -
lanö , die ewige Beherrscherin der Koalitionen , eine Koalition gegen
Frankreich knüpfen , die größte Koalition , die die Welt je gesehen
haben wird . Es ist nicht nötig , Sehergabe zu haben , um die nahe
Zukunft vorauszusehen .

„ Oeuvre ' : Wenn man sich noch damit begnügen würde ,
Deutschland den Krieg zu erklären , aber um sicher zu sein , die ganze
Welt gegen ' sich zu haben , beleidige » und bedrohen einige Zeitungen
Italien und England . Wir sind also bereit , die Napoleoni -
schen Kriege wieder anzufangen , um der Welt zu be -

weisen , daß wir nicht imperialistisch sind .

Tardie « noch immer unzufrieden .
Andre Tardieu findet , daß gestern auch Poincare in

Var - le - Duc wie Briand im April 1921 den Deutschen nur g e -
r o h t habe , ihnen die Hand an den Halskragen zu legen . Aber

r sei nunmehr drei Monate im Besitz der Macht , er habe ver -
arochen , die Politik seines Vorgängers nicht mitzumachen . Er

habe es dennoch getan : erst habe er das Programm Briands

angenommen und jetzt halte er die gleichen Reden wie
Briand . Alles kehre wieder . Er glaube anscheinend , daß die öffent -
liche Meinung in der Welt den militärischen Demonstrationen günstig
gesinnt sei , g ü n st i g e r gesinnt als vor einem Jahre . Er vergißt
und will vergessen , daß alle Zahlungen Deutschlands bis
zu diesem Tage von den Okkupationskosten aufge -
wogen wurden , was eine schön « Ermutigung ist , sie zu erhöhen .
Er verliert aus dem Auge , daß die Besetzung des Ruhrgebiets keine
Zwangsmaßnahme mehr ist . Er sieht nur eine Sache , die Betonung
feiner Kraft : indem er die Gefahr heraufbeschwört , ist es ihm leicht .
sie vorauszusagen .

Paris . 23. April . Die Rede , die in Bar - le - duc gehalten wurde ,
kann gewissermaßen als Musterbeispiel für die vielen Reden gelten .
die aus Anlaß der Eröffnung der Generalräte in den
anderen Departements gehalten wurden . Die meisten Vorsitzenden ,
fast sämtlich führende Politiker aus Kammer und Senat , haben sich
über die Konferenz , über die Rcparationsfrage und zum Tell auch
über das noch nicht angenommene Militärdienstgesetz in gleichem
Sinne wie Ministerpräsident Poincare ausgesprochen , dessen Politik
in ' Frankreich und in Genua in Tagesordnungen gebilligt wurde .
Außerdem wurde meistens die restlose Anwendung des
Versailler Vertrages verlangt und der „ Pazifismus '
Frankreichs betont .

der 7 . Nai .
Gesetzlicher Feiertag auch in Thüringen .

Weimar . 25. April . ( Eigener vrahtbericht . ) Nach heftigen
Rcdekämpscn beschloß der Thüringische Landtag heute vormittag
mit allen Stimmen der drei sozialislischen Parteien gegen alle
Bürgerlichen , den 1. ZN a i als gesetzlichen Feiertag zu er -
klären . Das Gesetz tritt sofort in Kraft .

Sühne für petersöorf .
Die deutsche Regierung hat auf die letzte Rote der Alliierten

wegen der Verfolgung der in der P e t e r s d o r f e r Angelegenheit
verwickelten Deutschen geantwortet , daß auch sie eine Sühne für
die Bergehen als notwendig erachte , daß aber ihre Be -

mühungen zur Ergreifung der Personen bis zur Stunde noch
ohne Erfolg geblieben sind .

Ein öementiertes Gerücht .
Die Meldung eines Berliner Mittagsblattes , wonach die Reise

des Staatssekretärs im Auswärtigen Amte , o. S i M s o n , nach
Berlin im Zusammenhang mit einer Personalveränderung
im Auswärtigen Amte steht , wird von amtlicher Seite de -
mentiert .

Die voltshochsthule in Gefahr .
Berlin will dm Zuschuß hemnlerdrückm ?

Die seit zwei Iahren bestehende Volkshochschule Berlin hat in dieser
kurzen Zeit eine so erfolgreiche Entwicklung gehabt , daß sie überall
im Deutschen Reich und auch im Ausland zunehmende Anerkennung
findet . Um so mehr überrascht die Nachricht , daß der bisher von der
Stadt Berlin geleistete Zuschuß im neuen Rechnungsjahr einge -
schränkt werden soll . Infolge der Entwertung des Geldes und der

entsprechenden Steigerung des Kostenanschlages der Volkshochschule
wären statt der für das letzte Rechnungsjahr gewährten fjOOOVO M.

jetzt 996600 M. nötig , aber der Zuschuß soll auf 400000
Mark verringert werden .

Gegen diese aus dem Magistrat bekannt gewordene Absicht
richtete gestern die Volkshochschule in gemeinsamer Sitzung des Vor -
standes und des Ausschusses eine Kundgebung . Der Vorsitzende ,
Stadtrat a. D. Genosse S a s s e n b a ch , betonte die Notwendigkeit ,
sich gegen die drohende Gefahr zu wehren . Universitätsprofestor
Dr . Merz , der Direktor der Volkshochschule , sprach über die Eigen -
ort dieser Bildungsstätte , die Vertreter des Forschertums mit dem
Mann aus dem Volke zusammenbringt und im Geiste bester
Wissenschaftlichkeit breite st e Schichten der Be -
völkerung in eine innere Beziehung zur Kultur
zu setzen sich bemüht . Unter ihren jetzt etwa 6000 Hörern sind
80 Prozent mit Volksschulbildung . Die Hörer haben sich zur Per -

Koppelung der Hörgcbühr bereit erklärt , aber auch hiermit ist von
der auf etwa VA Million Mark sich belaufenden Gesamtausgabe nur
' ,4 Million gedeckt . Wird dieser Anstalt der Zuschuß gekürzt ,
so ist ihr der Zusammenbruch sicher , was nicht nur für
Berlin , sondern für die ganze deutsche Volkshochschulbewegung ein
vernichtender Schlag wäre . Die Stadt hat in ihren Ausgaben von
1921/22 über 136 Millionen für Volksschulen , ziemlich
4 Millionen für Mittelschulen , annähernd 40 Millionen für höhere
Schulen , aber nur 600 000 M. für die Volkshochschule . Pro Kops
der Bevölkerung macht das für Volksschulen 30,30 M. , Mittel -

schulen 90 Pf . , höhere Schulen 8,82 M. , für die Volkshoch -
schule 13 Pf . Für die Volkshochschule 996 00 M. wären erst
22 Pf . pro Kopf . Setzt Berlin den Zuschuß auf 400 000 M. herab ,
dann muß , erklärt Prof . Merz , die Volkshochschule ihre
Pforten schließen .

Nach längerer Erörterung , in der alle Redner die Absicht der

Zuschußkürzung tadelten , wurde einstimmig eine Entschließung

angenommen . Sie bittet Magistrat und Stadtverordnete dringend ,
„ nicht durch Sparsamkeit am falschen Ort die

Existenzgrundlagen der An st alt zu gefährden ' .
996 000 M. sei der Mindestbedarf , wobei der schon im Herbst 1921

aufgestellte Kostenanschlag die allgemeine Preisbewegung und Aus -

gabensteigerung nur zum kleinsten Teil berücksichtigt habe . Trotz

sparsamster Finanzgebarung können die Volkshochschulen natur -

gemäß ebenso wenig sich selbst erhalten , wie andere nicht Erwerbs -

zwecken dienende Schulen . Porstand und Ausschuß erwarten , daß

die städtischen Körperschaften nicht der Volkshochschule die Mittel

versagen , deren sie zur Sicherung ihres Bestehens und gedeihlichen

Fortwirkens bedarf .
Wie wir übrigens hören , liegt in dieser Angelegenheit ein end -

gülliger Magistratsbeschluß zum Haushalt noch gar nicht vor .

Die Kölner Sänger in üer Staatsoper .
Begrüßungsrede des Reichspräsidenten .

Für den Kölner Männergesangvercin wurde in der Staats -

o p e r eine umfangreiche Feier veranstaltet . Schillings dirigierte
mit bemerkenswerter Freude die Egmont - Ouverwre . Die beiden

größten Berliner Männergesangvereine entboten den Kölner Kollegen

durch meisterhafte Sangesvorträge ihr ? Grüße ; besonders der

RüdelscheBerein derLehrer zeigte mit dem Vortrage eines

außerordentlich schwierigen und schönen Chorwerkes von Neumann ,

daß die Kölner hier mit einer sehr ehrenvollen Konkurrenz zu rechnen

haben . Dann erhob sich Reichspräsident Ebert in seiner

Loge und sprach , von einhelligem Beifall mehrfach unterbrochen ,

warmherzige Worte für das Rheinland . Er dankte den Kölnern und

der gesamten rheinischen Bevölkerung im Namen der Staatsregierung

für ihr treues Aushalten auch in schwerer Zeit und begrüßte sie als

Ueberbringer einer hohen künstlerischen Kultur . Die Rede spielte

ferner mit vielem Takt auf die rheinischen Abtrennungsbestrebungen

an , die gerade durch dos vorbildliche Treusein der Rheinländer ab -

gewehrt worden sind . Nach den Chören sprach noch in Vertretung
des Ministers Boelitz Staatssekretär Becker . Und den

Schluß der Feier machte das schönste aller Gesangsstücke , die Rede
des Hans Sachs aus den „ Meistersängern ' .

Die Lumpenkiste als Diebesversteck .

Aushebung eines ganzen hchlernesies .
Fortgesetzte Veruntreuungen eines Hausdieners haben in den

letzten Monaten hiesige Geschäfte erheblich geschädigt . Jetzt endlich
ist es der Kriminalpolizei nach mühevollen Beobachtungen gelungen ,
den Ungetreuen und feine Helfershelfer am Stettiner Bahnhof zu
ermitteln und festzunehmen . Er entpuppte sich als ein erst
14 % Jahre alter entsprungener Fürsorgezögling
Eharlie Arft aus Hamburg , der hier in Berlin bei einem Pflege -
vater wohnte . Das gutgekleidete Bürschchen nahm unter ver -
schiedenen Namen bei großen Geschäften Stellung als Haus -
d i e n e r an und wurde auch in der Regel sofort a n g e -

nommen , weil er sehr nett auftrat und einen durchaus
vertrauenerweckenden Eindruck machte . Seine Papiere wollte er

stets bald nachbringen . Sobald der neue Hausdiener wertvolle
Waren erhielt , verschwand er damit , in einigen Fällen schon nach der

ersten halben Stunde . Hand in Hand mit ihm arbeitete ein gewisser
Herbert Ladewig aus der Gartenstraße . Die Ermittelungen ergaben ,
daß Eharlie und fein Freund alles an einen Allhändler Skibbe in
der Schlegelstraße verkauften . Als die Beamten mit Skibbe , den

sie an anderer Stelle ermittell hatten , sich nach dessen verschlossenem
Keller begaben , fanden sie diesen leer . Während sie sich in den
Räumen noch umsahen , sprang plötzlich aus einer der umher -
liegen de n Lumpenkisten ein Mann heraus , der zu ent -

fliehen versuchte . Er wurde gestellt und als ein Händler Tietz « er -

kannt . den man schon lange suchte , und der in dem Keller ein sicheres
Versteck gefunden zu haben glaubte . In einem Räume neben dem
Keller fanden die Beamten noch einen Mann namens Henschkel mit

seiner Braut Erna Glinka . Mit Tietze stand wieder «in Hehler
Friedrich Papendiek in Verbindung , der in einem Fremdenquartier
in der Linienstraße mit seiner Geliebten Anna Biskup ermittelt und

ebenfalls festgenommen wurde .

Ter Extrazug zum Bockbierfest .
Ein Gegenstück zum Eisenbahnerstreik unterlag dem Befinden

der Potsdamer Reichsdisziplinarkammer . Am 12. Februar v. I . '
wurden der Bahnhofsvorsteher Rats , der Lokomotivführer
Schubert und drei Bahnmeister Meyer , Hunthe und
B u n « s e vom Bahnhof Templin von dem Gelüste erfaßt an einem

Bockbierfest in Fürsten werder teilzunehmen . Tempkin
und Fürstenwerder siegen aber 1*4 Stunden Eisenbahnftreck « aus¬
einander und der fahrplanmäßige Abendzug lag den bierdürftigen
Herren zu spät . Kurz entschlossen stellte der Bahnhofsvorsteher
einen E x t r a z u g zusammen , bestellend aus einer Lokomotive und
einem Personenwagen 2. und 3. Klasse . Gegen 7 Uhr abends fuhr
er mit den Bahnbeamten , unter Mitnahme von zwei nicht be -
amteten Herren , noch Fürstenwerder . Bei Nacht und Nebel ,
oh - e vcrschriftsmähigen Heizer und ohne die Signale zu beachten ,

durchraste der Zug die Strecke . In Fürstenwerder wurde bis 3 Uhr
morgens gekneipt und dann brachte der Extrazug die Herren wieder
nach Templin . Diese Extrasahrt zum Bockbierfest wurde ruchbar .
Die zwei nicht beamteten Herren mußten 1700 M. an den Eisen -
bahnfiskus blechen und gegen die Beamten wurde ein Difziplinarver -
fahren wegen Dienstvergehens eingeleitet . Die Disziplinarkammer
sah die Sache etwas milder an und erkannte bei Rats auf Straf -
Versetzung und 3000 M. Geldstrafe ; die anderen Be -
amten kamen mit Geldstrafen in Höhe von 300 bis 3000 M. davon .

Noch immer königlich .
Das Landgericht Berlin II , Berlin SW . 11, Hallefches

Ufer 29 — 31, scheint sich noch in den letzten Wochen oder Monaten
vor dem 9 . ; . November 1918 so stark mit Kuverts eingedeckt zu
haben , daß es offenibar auf ein Jahrzehnt genug hat , denn uns
wird ein solches Kuvert , gestempelt Berlin SW . 11, vom 22. April
1922 , vorgelegt , das bald 4 Jahr « nach der Revolution noch den
Aufdruck hat : „ Absender Kgl . Landgericht II , Berlin SW. 11 , Holle -
sches User 29 —31 " . Die Rückseite des Umschlages weist eine » gleich¬
falls gedruckten Stempel auf , der die Umschrift hat : „ Königl . Preuß .
Landgericht II Berlin " . Unter solchen Umständen gewinnt die
große öffentliche Kundgebung , die die Deutsche Lina
für Menschenrechte am Donnerstag , den 27 . April , abends
8 Uhr , in der „ Neuen W « l t ", Hasenheide , gegen die Miß -
stände in der heutigen deutschen Justiz veranstaltet ,
besondere Bedeutung . Genosse Kuttner wird in dieser Bersamm -
lung das gesamte schwer wiegende Material , das er
anläßlich der Beratung des Justizetats bereits dem Hauptausschuß
des Preußischen Landtages unterbreitet hatte , dort auch der w e i -
t e r e n Oeffentlichkeit zugänglich machen . Außerdem
werden sprechen Hellmut v. Gerlach , Kammergerichtsrat Freymuth ,
Dr . E. Ä. Gunbel und Dr . Tucholsky . Der Reichsjustiz -
minister und die juristischen Abgeordneten aller
Parteien sind persönlich eingeladen . Karten 3 M. bei Wert -
heim, Bote u. Bock . Gewerkschaftsmitglieder 2 M. Abendkasse .

„ Fridericns Rex " wieder als Unruhestifter .
Am Montagabend wurde in den Konkordiasälen , Andreas -

straße 64, der Film „ Fridericus Rex " zur Aufführung gebracht . Be .
reits gegen 7 Uhr hatte sich ein « große Menge vor dem Hause an -
gesammelt , so daß das Ueberfallkommando der Schutzpolizei alar -
miert wurde . Es wurden zunächst 3 Beamte entsandt , doch genügten
diese nicht , um die immer mehr anwachsende Menge in Schach zu
halten . Deshalb mußten neue Verstärkungen der Schutzpolizei ein -
gesetzt werden , da inzwischen etwa 300 junge Burschen in
den Hos des Grundstücks eingedrungen waren . Den
vereinten Bemühungen der Beamten gelang es schließlich , die Menge
zu zerstreuen , doch wurde noch «in starker Posten zurückgelassen ,
der für die Aufrechterhaltung der Ruhe sorgte . — Es wird wirklich
hohe Zeit , daß dieser die Bevölkerung aufs äußerste
erregende und provozierend� Film schleunigst von der
Berliner Filmbühne verschwindet .

Fortschreitende Arbeit am Bahnhof Fricdrichftraste .
Die Umbauarbeiten am Bahnhof Friedrichstraße gehen jetzt flott

vorwärts . Schon vor einiger Zeit ist die vorläufige Ueberdachung
des neuen Bahnsteiges fertiggestellt worden . Nunmehr sind auch die
ersten Maurerarbeiten an der Nordfront in Angriff genommen wor -
den , und zwar zunächst die Arbeiten in der Nähe des neuen Mittel -
eingangs an der Nordfront , um die Zugänge zum Stadt -
bahn steig alsbald in Betrieb nehmen zu können .
Ebenso wird auch der nach Osten gelegene Zu - und Abgang zu dem
neuen Bahnsteig und die Schalterhalle im ersten Stadtbahnbogen
östlich der Friedrichstraße ausgebaut , um die jetzigen Zustände , den
Notzugang zur Stadtbahn usw . möglichst bald zu beseitigen . Dem -
nächst wird mit der Aufstellung der Eisenträger begonnen, ' die später -
hin die Bahnhofshalle tragen werden und die ebenfalls ummauert
werden . Schon die bis jetzt fertiggestellten Teile der Nordfront , die
mit dunkelroten Glasur st einen verblendet werden soll ,
geben einen Eindruck , den die gesamte langgestreckte Front nach ihrer
Fertigstellung machen wird . Man kann nur bedauern , daß die durch
hie Zeitumstände erforderlich gewordene Sparsamkeit eine gleich -
artige Ausgestaltung des ganzen Bahnhofs in der gleichen Bauweise
verhindert hat .

Berkagung eines Raubmordprozesses . Wie noch erinnersich sein
dürfte , war am 6. Dezember o, I . der in der Wielandstraße 12 zu
Eharlottenib - urg wohnhaft « Gabriel Alexander , der einen Handel mit
Pfefferkuchen usw . trieb , von seinem Sohne ermordet und
seiner Barschaft von 11 000 M. beraubt aufgefunden worden . Er -
mittlungen ergaben , daß der Ermordete zu seinen Botengängen so-
genannte „Arbeitslose " , die sich im „ Cafe Dalles " in der Schön -
hauser Straße herumtrieben , benutzt hatte . Diese Spur führte
schon nach 2 Tagen zur Festnahme dreier Täter : des Möbelflechters
Wehn er , des Autoschlossers S chark o w ski und des Schrift -
fetzers Kelischowfki , die sich jetzt vor dem Schwurgericht des
Landgerichts III zu verantworten hatten . Die Verhandlung kam
nicht zustande und mußte auf unbestimmte Zeit vertagt werden , da
die Verteidiger Ladung von weiteren Zeugen beantragt hatten , dem
das Gericht stattgeben mußte .

Die Zentralstelle für den Karlosselhandel hielt ihre zweite
Frühjahrskartoffelbörs « im Lehrervereinshaus ab . Bor -
mittags fand im Meistersaal in der Köthener Straße eine allgemeine
Kartosseltagung statt . Verbandssyndikus Dr . Arno Schade referierte
über das Thema : „ Was steht dem deusschen Kartoffelhandel bevor ? "
Das Ganze klang dahin aus : Nur die freie Wirtschast ist fähig , den
Kartoffelhandel wieder lebendig werden zu lassen . Freie Wirtschaft
in dem Sinne , daß die „ behLMiche Bevormundung " aufhören
müsse ! Der Grundsatz müsse sein : Restlos freie Wirtschaft und keine
staatliche Emmischungl ( ? ) Nachmittags begann die Börse , wobei
man feststellen konnte , daß ein Angebot fast gor nicht vorhanden
war . Man hatte die Kartosfelgroßhändler oftenbar fassch einge -
schätzt , als man ihnen zumutete , das Vergnügen der Teilnahme an
dieser Kartoffslwgung mit 30 M. Eintrittsgeld bezahlen zu müssen .

Gefrorene Kaninchen . Weniger wegen Fleischmangels als

wegen der FZeifchteucrung erscheint bereits allerlei „Ersatz " auf dem
Markt . In Warenhäusern , Markthallen und aus Wochenmärkten
werden jetzt größere Posten gefrorener australischer Kaninchen an -
geboten . Dos Pfund kostet zwar nur 13 — 15 M. , aber die Ware

sieht so schecht aus , daß sie vorläufig nur wenig Liebhaber findet .

Fortführung der Ouäkerfpeisung In Neukölln . Werdenden und
und stillenden Müttern ist die Möglichkeit gegeben , vom Beginn
nächsten Monats ab weiterhin an der Quäkerspeifung wie bisher teil -

zunehmen . Anmeldungen hierfür werden schon jetzt im Bureau der
Quäkerküche , Bergstr . 35/36 , in der Zell von 9 bis 1 Uhr entgegen -
genommen .

S. Abteilung der Konsumgenossenschaft . Versammlung der Agl -
tationSkommission Donnerstag , dem 27. April , abends 7 Uhr , in der Schul -
aula , Wattstratze . _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ein wenig lühlcr , zeitweise heiter , jedoch

überwiegend bewölkt , mit leichten Rcgenfällen und ziemlich frischen westlichen
Winden .

Schweres Aecgiftungsunglück durch INeihylalkohol . Ein ent -

setzliches Unglück hat sich im Homburger Hafen zugetragen . Mehrere
beim Löschen eines Dampfers beschäftigte Arbeiter hatten aus einem

leckgesprungenen Faß , das anscheinend Alkohol enthielt , ge -
trunken . Unglücklicherweise enthielt das Faß Methylalkohol .
Bei vielen Arbeitern stellten sich bald nach dem Genuß schwere
Bergiftungserscheinungen ein , denen bisher sechs
zum Opfer fielen . Einige der Vergifteten starben be -
reits auf dem Transporte , andere im Krankenhause . Die Polizei
hat eine Untersuchung eingeleitet



GewerMaDbewegung
vie Seamten am 1 . Mai .

Der Bezirksverein Berlin des Reichsvcrbandes Deutscher Post -
id Telegraphenbeamten ersucht uns um folgenden Hinweis :

Durch den Beschluß des Reichskabinetts , daß zu der Voltsseier
m I . M a i den Beamten Urlaub gewährt werden soll , ist
-ch diesen die Möglichkeit gegeben , an der Volksfeier teilzu -
' hmen und zu demonstrieren für

Vöikerfrieden und Völkerversöhnung .
Es ist daher Pflicht jedes Beamten , durch Teilnahme an der

Maifeier die Solidarität der Arbeitneymerschaft eindrucksvoll zu
ekunden .

Das Reichsknappschaftsgesetz .
In diesen Tagen ist im Reichsarbeitsministerium der Entwurf

ines Reichsknappschnftsgesetzes fertiggestellt worden , der dem vor -
läufigen Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung zugegangen ist . Der
Entwurf , dem vielmonatliche schwierige Verhandlungen voraus -
gegangen sind , bezweckt eine von den Bergarbeitern seit langem ge -
wünschte Vereinheitli - chung des Knappschastswesens
und Herbeiführung größerer Gleichmäßigkeit in den Leistungen der
einzelnen Knappschaftsvereine . An dem Zustandekommen des Eni -
wurss , der am 1. Januar 1923 Gesetzeskraft erlangen soll , haben
Vertreter der Reichsregierung , der größeren bergbauteibcnden Länder
und der Spitzenorganisationen der Bergarbeiter mitgewirkt .

mehrere Vertreter aus dem Reiche , die Gelegenheit hatten , die Ber¬
liner Kollegen kennenzulernen . Sie überbrachten die Grüße der
auswärtigen Kollegenschaft und mahnten daran , einig und fest zu
bleiben . Weiter wurde die Frage des Ueberstundenunwesens an¬
geschnitten . Ein diesbezüglicher Antrag wurde der kommenden
Generalversammlung überwiesen .

Neuregelung der Besatzungszulage .

�
Am Montag wurde im Neichsfiuanzministerium zwischen den

Spitzenorganisalioneu und den Vertretern der Behö - de über die
Erhöhung der BeiatzungSzulagen verhandelt . Vorbehaltlich der
Zustimmung des Herrn Reichsfinanzministers kam folgendes Ver¬
handlungsergebnis zustande :

bis 31 . 12. 21 mehr ab 1. 1. 22
Ortsklasse A 225 — Mk. 225 . — Mk. 450 . — Ml .

B 180 . — „ 190 . — . 370 . — „
C 135 . — „ 155 . — , 290 . — ,
D 135 . — . 155 . — . 290 . — .
E 135 . — . 155 . — . 290 . — .

Maßgebend für die Höhe der Zulagen ist daZ Reicks - O r t s -
k l a i I e n v e r z e i ck n i S. Die Zulage trat mir rückwirken¬
der Kraft vom 1. Januar l 9 2 2 für ReichSbeamte und Ar -
beiter vom vollendeten 18. Lebensjahr eni

Jugendlicke Arbeiter vom 17. bis 13. Lebensjahr erhalten
50 Proz . , Arbeuerinrien 75 Proz . der männlichen Sätze .

Die Nackzahlung soll mit Beschleunigung erfolgen .

Tie Gemeindcarbciter zum Arbeitsrecht .
In einer Versammlung aller im Verband der Gemeinde - und

Etaatsarbeiter rganisicrten Betriebsräte am Montag abend in den
Musikcrjälen sprach Schaum über die neuesten sozialpolitischen Ge -
setzeiitwürfe , welche teils noch Referentenentwürfe sind , teils dem
Vorläufigen Reichswirtschaftsrat oder dem Reichstag schon vorliegen . �

Als eine Kardinalfrage bezeichnete der Redner die Schaffung
'

eines durchgreifenden Arbeitsrechts . Zur Sichsrstellung eines solchen
fehle es bisher an einer gesetzlichen Grundlage , denn soweit heute
von diesem Recht gesprochen werden könne , sei es lediglich auf die
Dcmobilmachungsverordnungcn gestützt .

Der Redner wandte sich dann dem vorliegenden Entwurf eines
Arbeitsgerichtgefetzcs zu und nahm mit aller Schärfe Stellung gegen
die Destrsbungen , den ordentlichen Gerichten die arbcitsrechtlichen
Fragen zur Entscheidung zu überweisen . Hier drohe die Gefahr einer
rechtlichen Knebelung der Arbeiter , die man entschieden abwehren
müsse . Auch mit der schon dem Reichstag vorliegenden Schlich -
tungsordnung könne sich die Zlrbciterschaft unmöglich einver -
standen erklären , denn sie enthalte sehr bedenkliche Bestimmungen .
Und der Entwurf für ein Arbeitszeitgesetz müsse nach seinem Inhalt
ala ein Attentat gegen den Achtstundentag angeschen werden. �

Von außerordentlicher Wichtigkeit sei auch die Frage , ob für die
Zukunft eine Erwerbslosen - Vcrsicherung oder eine Erwerbslosen -
Fürsorge geschaffen werden solle . Jedenfalls bedürfe auch diese
Frage noch sehr der Klärung .

Es sei dringend iusbcso : dere für die Betriebsräte erforderlich ,
ein wachsames Auge auf die sozialpolitische Gesetzgebung zu richten
und die gesamte Arbeiterschaft aufzuklären , damit die drohenden
Schäden rechtzeitig abgewehrt werden könnten .

Schließlich forderte der Redner aus , schürfstens dagegen Protest
zu erheben , daß man bestehende Heilstätten mit der Begründung
schließe , es fehle an den erforderlichen Mitteln zur Fortführung ,
während man von dem 6 Milliarden betragenden Ueberschuß der
Landesoersickerungsan st alten 80 Proz . der Reichs -
regicrung , ohne Zustimmung der Versicherten und der Gewerkschaften , !
auf 20 Jahre für bauliche Zwecke zur Verfügung gestellt habe

Deutscher holzarbeiterverband , Verwaltungsstelle Berlin . Zen¬
tralsammelstelle zur Maifeier Am Köllnischen
Park ( D e r b a n d s h a u s) . Die Kollegen der einzelnen Be -
triebe oder Branchen sammeln sich zunächst in der Nähe ihrer Ar -
beitsstätten oder an den schon vereinbarten Stellen und gehen dann
geschlossen noch obiger Zentralsammelstelle . Der Zug formiert sich
und marschiert geschlossen um 10 Uhr vom Köllnischen Park
zum Lustgarten . Kolleginnen und Kollegen ! Zeigt Eure
altgewohnte Geschlossenheit , niemand darf fehlen . Die Ortsoer -
waltung .

Die Gewerkschaftsunterkommission des 15. Verwaltungsbezirks
beschäftigte sich in der letzten Sitzung eingehend mit der Frage der
Vlaifeier . Der Kollege Bomke gab den Bericht von den VerHand -
lungen mit den Bezirksvorständen der drei sozialistischen Parteien
und dem Vertreter des Sportkartells . Da die Unterkommtssion sich
schon im Januar einmütig aus den Standpunkt stellte , den 1. Mai
gemeinsam zu feiern , müßte es leicht fein , den Beschluß
in die Tat umzusetzen . Es bedurfte aber noch längerer Aussprache ,
um die Mai - Demonstration am Vormittag in unserem Bezirk ge, -
schlössen durchzuführen . Als einem Außenbezirk hat uns der Aus -
jchuß der Gewerkschaftskommission zugestimmt , daß der 15. Bezirk
eine eigene Vormittagsveranstaltung treffen kann . Dieselbe ist am
Vormittag 10 Uhr in Niederschöneweide , Kyffhäuser -
Straße . Die einzelnen Ortsgruppen gehen geschlossen von einem
bestimmten Sammelplatz nach dem Versammlungslokal . Die Ar -
beltergesangvereine haben die Mitwirkung zugesagt , ebenso Arbeiter -
musikoereine .

Es wird erwartet , daß alle Betriebe den 1. Mai durch volle
Arbeitsruhe begehen . Als Referent wird Otto Ziska in Aussicht ge -
nommen . Die Nachmittagsveranstaltungen sollten gleichfalls orts -
weise , gemeinsam statfindcn : leider wurde festgestellt , daß in ein -
zelnen Orten die Möglichkeit nicht mehr bestebt . In den übrigen
Orten soll durch Aussprache mit den örtlichen Vorständen der Par -
teien versucht werden , gemeinsame Feiern zu veranstalten . Tanz -
vergnügen sollen ausgeschaltet werden . Der 1. Mai soll in würde -
voller Weise , wenn möglich in der freien Natur oerbracht werden .

Zobel berichtete über die Plenarversammlung und die Unter -
komniission stimmte den vom Ausschuß vorgeschlagenen Richt -
l i n i c n über die Führung der wirtschaftlichen Kämpfe ein -
st i m m i g z u. In der nächsten Sitzung soll zu der Lokalftage im
allgemeinen Stellung genommen werden . Mit dem Hinweis , die
kurze . Zeit bis zum 1. Mai auszunutzen , um eine wuchtige Kund -
gebung auch innerhalb des 15. Bezirks zu erzielen , wurde die
Sitzung geschlossen .

Die Zlussperrung der Hamburger holmrbeiter hat der Arbeit -
geberschutzverband in Hamburg und den Nachbarstädten einstimmig
belchlvsscn , und zwar von morgen ab . Als Grund wird angegeben ,
daß der Holzarbeiterverband den Streik anaeordnct babe , ohne daß
alle Verhandlungs - und Einiaungsmöglichkeiten erschöpft seien . —
Da auch jetzt noch nicht alle V# rhandl » ngs - und Einigungsmöglich¬
keiten erschöpft sind , begeht der Arbeitgebersckutzverband denselben
Fehler , den er dem Holzarbeitcrverband zum Vorwurf macht .

Die Aussperrung km rheinisch - westfälischen Baugewerbe soll
nunmehr allgemein durchgeführt werden .

tzn der englischen Baumwcllindustrie sind die Lohnverhandlun -
gen gescheitert . Die Fabriken werden Ende dieser Woche geschlosien .

Deutscher Tiansportkubrtterverband . Für Apothekenarbeiter und »arbeiterinnen :
Mittwoch . 8 Uhr, bei Witte , Poftstraße 29, Gruppenversammlung .

Lohnbewegung der PortefeuiUer .

Die in der Reiseartikel - und Porte seu i ll erbr cmche , sowie in der
Mappen - , Album - , und Galanteriebranche beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen versammelten sich am Sonnlag bei Boeker ,
Weberstraße , izm den Bericht von der letzten Lohnverhandlung ent -
gegenzunehmen . Blume berichtete : Unser ? Forderungen waren
75 Proz . für die männlichen und 100 Proz . für die weiblichen Kol¬
legen aib 1. April , und zwar gestaffelt ab 1. April 40 Proz . , ad
15. April 50 Proz. und ab 28 . April 75 Proz . Zulage aus den
Mindestlohn . Die Arbeitgeber erklärten sich damit nicht einver -
standen . Der Vorschlag , den sie machten , ging dahin , einen Stunden -
lohn von 19,75 M. für gelernte Arbeiter über 23 Jahre zu zahlen ,
und zwar ohne jede Rückwirkung . Dr . Eise , der sich bei den
Verhandlungen als Gegner jeder Rückzahlung vorstellte , machte den
Borschlag , ab 1. Mai den Mindesttvhn auf 21 M. pro Stunde fest -
zusetzen . Der Stundenlohn von 19 . 75 M. sollte nur als Grund -
läge dienen , worauf dann ein Zuschlag von 8 Proz . käme . Die
Einigung blieb aus und so riefen beide Teile das Tarii ' amt an .
Stach langen Verhandlungen wurde ein Schiedsspruch gefällt , der
ats Stundenlahn 21 M. und einen AbkoNdlohn von 23,10 M. vor¬
sieht , gleich einer Zutage von 38 Proz . Der Schiedsspruch wurde

angenommen . Redner erläuterte den neuen Tarifvertrag in seinen
einzelnen Teilen . In der nun folgenden Diskussion sprachen

Wivtfdyafi
Ländliche Steuerschande .

Man sollte meinen , daß die Finanzämter heute vor allem be »

müht sein müßten , die Steuern möglichst dort zu holen , wo wirklich

noch etwas zu holen ist , und daß dementsprechend der ländliche

Großgrundbesitz zum mindesten ebenso stark zur Steuer

herangezogen werden müßte wie der Kleinbesitz . Daß dem nicht

so ist , läßt sich an einigen Beispielen eklatant nachweisen .
So wird z. B. in der Provinz Hannover in zahlreichen

Kreisen darüber Klage geführt , daß die Bauern von ihrem tulti -
vierten Oed - und Heidelande , das jetzt in vielen Fällen ihr bestes
Land sei , immer noch nur wenige Mark Steuern entrichteten , weil

diese Ländereien in den Verzeichnissen der Katasterämter noch nicht
umgeschrieben sind und immer noch als O e d l a n d versteuert
werden . Dagegen müßten die Kleinbauern und Pächter
jedes Fleckchen Land , das sie kultivieren , sofort genau an -
geben und würden dann auch mit dem vollen Ertragswerte heran -
gezogen und vielfach noch mit höheren Reinerträgen ab -
geschätzt als die großen Landwirte . Das Grundübel ist hierbei die
Tatsache , daß wir infolge des Krieges seit dem Jahre 1907 noch
kein « landwirtschaftliche Beruss - und Betriebszählung gebabt haben ,
und daß die Großagrarier sich wohl hüten , den wahren Wert ihrer
Grundstücke anzugeben und zu versteuern . Es muß daher verlangt
werden , daß sich unsere Genossen im Preußischen Landtage für eine

alsbaldige Betriebszählung einsetzen , damit diesen skandalösen Zu -
ständen ein Ende bereitet werden kann . Ferner wird es Aufgabe
unserer Kreistagsabgeordneten sein , überall darauf zu dringen , daß
keine Berichtigung der Grundbücher und der Katasterlisten unter

Mitwirkung der Gemeindevertretung « » vorgenommen wird , damit
der Staat zu seinen so dringend benötigten Steuern kommt . Endlich
aber muß immer und immer wieder betont werden , daß jede
Mogelei auf diesem Gebiete nur durch eine Reform unterbunden
werden kann , und die heißt : Besteuerung nach dem ge -
meinen Wert ! Sobald diese Forderung allgemein durchgeführt
ist , hilft auch keine Berfchleierung des offenbaren Tatbestandes mehr
gegen eine gerechte Heranziehung des Grund und Bodens zur Be -
steuerung , und darum müssen alle Sozialisten sich geschloffen hinter
diese Forderung stellen , dann können sie der Zustimmung breiter
Massen aus dem Lager der ländlichen Kleinbevölkerung gewiß sein .

Eine weitere schwere Ungerechtigkeit liegt darin , daß manche
Präsidenten der Finanzämter , di « einen agrarisch orientierten
Steuerausschuß hinter sich haben , die Steuer nach einem
Modus berechnen , durch den die größere Steuerlast auf die Schultern
des kleinen Mannes in der Landwirtschaft gelegt , die Großen da -
gegen geschont werden . Wie das gemacht wird , zeigt folgendes
Beispiel . Der Präsident eines Finanzamtes im Norden der Pro -
vinz Hannover hatte mit seinem Steuerausschuß , in dem die Groß -
grundbesitzer in der Mehrheit waren , festgesetzt , daß die ländlichen
Kleinbetriebe bis zu 20 Morgen nach einem angenommenen
Reinertrage von 450 Mark pro Morgen versteuert werden
sollten , da sie ja intensiver wirtschafteten und daher auch dem Acker
höhere Erträge abgewännen als die Großbetriebe . Die Betriebe von
mehr als 20 bis 100 Morgen sollten schon entsprechend weniger
besteuert werden , und das stufte sich dann weiter ab bis zu den
Großbetrieben von mehr als 1000 Morgen , die schließlich
nur noch mit 150 M. Reinertrag herangezogen weiden
sollten . Der Zufall wollte es nun , daß sich die Wahl des Kreis -
ausschuffes und damit auch der Steuereinschätzungskommission als
nicht ordnungsmäßig vollzogen herausstellte und daß bei der Neu -
wähl die Linksparteien die Mehrheit erhielten . Und nun mußte
der betreffende Finanzamtspräfident feine Zustimmung dazu geben ,
daß alleKleinbetriebebiszu 200 Morgen nurmit150M .
Reinertrag eingeschätzt wurden und daß das Verhältnis dann um -
gekehrt anstieg und die Großbetriebe mit mehr als 1000 Morgen
Land weiter schärfer gesaßt wurden , als es zuvor beabsichtigt war .
Leider rommen solch glückliche Zufälle ja nur selten im Leben vor .

In anderen Landesteilen liegen die Dinge ähnlich .
Die Pächter , Siedler und Kleinbauern müssen daraus lernen .

wie überaus wichtig es ist , daß sie mit all ihren Familienangehörigen
bei den K r e i s t a g s w a h l e n aufpassen und nur denjenigen
Kandidaten ihre Stimme geben , die auch gewillt find , im Interesse
der Kleinen ihr Mandat auszuüben . Erringen sie im Kreistage
und im Kreisausschuß die Mehrheit , dann haben sie auch den ihnen
gebührenden Einfluß auf die Besetzung der Steuerkommissionen
usw . und können es verhindern , daß die Großen sich einer un -
gerechten Schonung erfreuen .

Groft - Serliner parteinachrtchten .

« ohasdorf . Die Fei « am 1. Mai findet aaf dem Dorfplatz früh
10 Uhr statt . Di « Denossea aus Grünau und Eichwald « werden ersucht ,
sich darau zu beteiligen .

37. Abt . Mittwoch , 2«. April , abends TU Uhr, Zahladend in folgenden Lokalen :
Bezirk Moritz und Friedrich bei Kriske . spertyltrahe s. Bezirk Nutter bei
Wrobbel , Helden , clds!ra>' ie 20. Bezirk Händler de, Beetz, Thaersiratze 32. Aus.
flellung der Liften der Elternbeiriile .

verantw . für den redakt . Teil : Frau , kkliih» Berlin . Lichterfelde : für An»
»eigen : Th. Slacke , Berlin . Bcrlag Borwarts - Perlag S. m. d. H. . Berit ». Druck:
BorwärtS ' Duchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. To. . Berlin . Lindenstr . 3.

( örwinn - Auszng
der

19 . Preuß - SLdd . ( 245 . Preuß . ) Klassen - LoNerle
6. «lalfe . 18. Liehunztia «. U. April 1923.

faütfH
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I aittf leo » gezogene Mumm « sind zwei
I » «hier — — — -» Wae je einer auf di » «ose gleich «

Jlvteilungen ' ■
gleich hob « «vewinn » gefonrn , ]
ich « Mammer in van beiden 1
und n

Ohne Gewähr . Nachdruck »erböte ».

In »er Bormmaglziehung wurde » Gewinne über «»8 Man g- zogeat
2 in 600000 M 2,463 -
• «a 1000 M 33798 107874 202600
12 10 6 00 41 14403 106700 112835 108786 203 - 40 270476
08 ea 3000 M 15470 16884 17235 23502 28803 32386 34669 83887 663277277 » 82157 04820 106006 08624 111860 148,7 122,25 1273 - 2 136000

142290 144387 146884 148 70 160058 161426 167815 176636 17 880 189663
101229 1948 8 197 02 200727 200937 207323 2 6767 333ojI 230033 261410
968652 261374 26- ,838 273018 70 98 383023 2848 - 6 3 8378 302232 286161

0- 3 r » 1000 M 168 6017 19066 12644 16032 22069 24762 27054 31891
32936 34 . 63 34 . 45 84602 36493 36036 37300 «8482 41899 43376 46870
«7066 «9843 49085 51664 62 86 66387 68733 67200 60818 60084 60 : 80
6160 « 64 66 66377 65806 67378 67472 72671 72623 735 7 77«<,4 77696
77741 78748 81027 8. 478 86602 83160 88871 88818 898 0 82068 83186
94445 04730 06578 »7| 75 978 8 98168 101601 103388 10388 « 108416
116537 1168 0 118203 118688 118831 13176U 125107 126306 126807 131545
234073 134488 1- 8003 1414 2 14179 « 143343 147073 1- 7909 162090 16 . 931
130768 168077 160145 180680 182400 1 2644 163019 196286 172777 174876
17 143 177 - 92 180 . 73 180833 1610 - 3 182331 183688 183834 184729 188716
160466 102, 66 193686 104050 197008 . 9836 201732 03- 31 204126 204108
207161 207278 210023 311232 212847 213357 221689 222303 223620 326 72
226923 229173 2 0071 231825 234974 236110 236928 237234 237313 241407
242782 243108 243604 244593 246390 247 - 23 248258 48502 24 681 261297
261382 266016 266331 368167 269528 260332 260530 26,302 266128 267402
267436 20 . 760 268744 27 572 272117 273652 274527 277704 278112 276619
279246 280066 280467 2821 2 28 - 6 4 283662 . 84628 285982 287363 268138
280336 280 62 281362 281663 282074 297012 286312 - 88724

I « der »achmitiagckziehung wurde » vewiau » über «Sil Man gqoges ,

2 n 0000 U 84286
4 r » 16003 M 14 - 188 248188
6 n lOCOu M . 3047 44106 268168
12 in 6000 M 127462 132020 16- 376 224701 247450 272382
90 IN 30 0 « 36453 . 80 . 2 39613 48427 61608 64861 68678 8481 « 88093

88778 08468 114050 121078 1 736 « 134001 130663 141669 144316
146968 161 83 157432 198328 173072 177643 100730 183222 20 240 2i6820
2077 1 20907 1 210 87 21 81- 216006 220420 227013 230188 238104 242188
246 - 22 24 684 . 660 - 1 269490 272590 2766 - 2 296819

348 CO . 00- ■ 118 737 1404 6903 6662 8. 00 8763 13828 16220
13361 16218 1834 » 20433 21723 2 643 23663 24066 24726 251. 84 28762
28701 31121 31912 33658 £6606 42673 446 6 46760 65186 67706 67990
75869 72681 73131 76001 78308 78361 79685 79649 79701 78726 81764
83897 84 97 6. 512 02066 0,165 87341 98670 . 00671 101369 103169
103616 10- 631 111420 11 . 873 11 688 113785 114646 116369 1. 8964 120307
122048 124574 1253 . 3 126 02 1289,2 1 0458 1 0676 131952 1336 - 0 1343 . 3
137063 137667 138319 139334 140309 14 . - 72 143210 1447 . 8 145398 146 43
146806 140041 160466 16 17. 3 641 - 2 166648 137280 1- 1- 70 18- 73« 164579
166716 165206 16 . 710 167 - 66 l ? - «»- 176 - 12 1766 . 8 131131 181658 1« 90
] 63408 182693 . 86660 186018 10 - 56 200009 200180 20 . 748 20 914 206637
206964 210509 21 - 478 214218 217888 . 20347 221668 226028 22543 , 226 . 44
2260 . 8 2. 6/43 227327 2270Ü8 229168 229845 230027 231400 233454 234663
238312 238341 23876 , 2,96 - 5 240604 24 . 3. 7 242470 2 8640 250262 2506 - 0
2- 2998 263 04 2 8123 268583 260221 262687 263362 263539 264203 266048
266186 265676 26,667 260947 271070 272602 276177 276956 277684 218642
27 457 279651 282679 256903 287493 288960 289066 2893 - 3 289867 2948 - 3
296818

Sic in dem vorstehenden « lewinn - eiuSzug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne find aus de » Listen tu ersehen , di « bei
den ftaatiicheu Lotterte - Ginnehmer « iui nuentgeltli » « « Sin »
ficht auSliege » .

Srillanien
| Platin - , GoM- , Silber -

Sachen , Uhren und Ketten
kaufe zu höchsten Auslandskursen

{ Elg. Werkstatt . Ank. m. Rtlckkaufsrecht

3nüelier8 . 7od ! wta
Alte »chönhauserStr . 16

an der Münzs raBe.

mielt null idinunln.
onroertüdiiii, di« Uis-
Übungdurdi die «di»
VaterPhillpp -
Sibalknti 12 M. »gm
Ittojeii - laboritoriiun,
Dradm-Zidnilwililtt

Idilll Pickel. MilnuT. lMinmdmsn. Hiaiiinniflighitaimv
ab. M umglig» long» Hanliuratondieinkämmen. Erb. i. d.
tlilanteiiiipelb. leipiigr Str. a. DingerSastamtr. Z, Fabmini-
ilr. 3, fU.aiiaiid.Sli.119, Chvlgtteilr.78, Pätkowjrianlr . S.

Kinderwagen
Bettfedern -
Koabmöbel

ftdk. f. Ruhebelt. . Saflejeaatrati . u. FeldbEttslalleo.
Fabrikpreise . Ueierune in Neukölln

und angrenzende Gegend frei Haus .

EckeKahlnir
Suada.

Wichtig f. £jj | 0
11. hesonl heute ist
ilis Sithgning d. Zu¬

kunft der Faimlle u. die Virsorge für das titer
durch des tbsthluB eiset Lebeosfersitherosg .
Richt Sic dah. umgehend ZhreAnfragc an

IlililMerlikIlegMi ' Zleliei' . ü.k.
danptuectccfttug fflcoft - Bcetin

Berlin ID 50 , Cisfebcncr Stcafre 6

Garderobe
fOrDamen . lierren

und Burschen

sehr preiswert
Infolge groBcr ,

■It . Lsgerbesiande

bei bequemen
PiäteDzabiuuoen

UTpiCo.
Berlin. Seussclstr. ZO

Achtung ! preuwert Achtung !
Oberhemden , Leinenwäsche ,
Sportwäsche , Einsetz » und

Normalhemden , Strumpf - und

Wollwaren , moderne Krawatten

I. AUberg , Neukölln , Bergstraße 155
Filiali : Berlin, Ormienslrati 139

Metallbetlen
etaftlmatratzen

Stinbcrbttteu dir. an
Priv Karat . .10 A fr.
EiitnmäteHjk. Sühlen . ) 7.

SpczIal - AnirdÄS ;
Syphilis - , Salvarsan - Kur ohne Quecksilb .
Veralt HBrnleid „ Schwäche . ( ilänz . Eriolg .
Blutuntersuchung . Im Slteet . loser - lnstii .

ßir . : Loser senior lönnt ti
KoscotbalerStr . tchlO�ihaFI . Oaoienuepar .

ZettungsWie'
gedUndell . kg4ch0

'

Hans - Wein -
lumpen flalch . n
Hohe Preise

Fernfoe�R «

Stott - '

keste -
Haus

A M. Steinhardt
18 Kottbnser Damm1B

Neuheiten für
Kostüme , Kleider
u. Ulster — Cover¬
coats 1. 10 Farben .
Reste iflr Herren -
Anzüge , Schlüpfer
Friedensqualität .

—Billige Preise —

Gold- bsÄ . Än �IteWetalle
u. lfteckiülmkauft zum höchsten Ta eskui s

Gehlhaar , Waldemarstraße 61 .

ED . BERNSTEIN

Der

SoztaiSsffiDS
einffucdldzl

lochen erfchienen

PREIS 20 MARK

Buchhandlung VORWÄRTS
SW 68, Undenflrafce 2

flaarpuder
Goltislr . ZJÄ
Herren- i . Dame»toffc .

Seiden , Samt ,
sämllid « Futterartikel
bedeutend intri Preis

uikufistellt
Osten

GrönerVieggl
kM Tajopfröe für

SW, Hall
I. Iii eil.
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